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LtrrsebroOene Eichtaskeatt der deutschen Ll-Voote
!5 Schiffe mit 85000 BRT in einer  Nacht versenkt — Stärkster Eindruck in den neutralen Ländern

'DNB Berlin , 29. Dez. Zu dem letzten Erjolg deutscher Un¬
terseeboote, über den am Dienstag in einer Sondermeldung
berichtet wurde, teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch
folgende Einzelheiten mit:

Der in der Nacht vom 28. zum 29. Dezember auf der Höhe
der Azoren fast vollständig vernichtete Geleitzug war unter
stärkster Sicherung von England offenbar nach Westafrika
unterwegs . Er wurde schon seit dem 26. Dezember von unse¬
ren Unterseebooten verfolgt . Wiederholt ging die Führung in¬
folge plötzlich auftretendon Nebels verloren . Wenn sie kaum
wieder gewonnen war , wurden die Fühlungshalter erneut durch
Zerstörer und Korvetten abgedrängt , unter Wasser gedrückt
und bekämpft. Immer aber klebten einige Boote zäh an
dem Geleitzug, unsichtbar für die Ausguckposten der Dampfer
und Zerstörer , bei Tage fern hinter den Sicherungsfahrzeu¬
gen, bei Nacht als schlanke niedrige Schatten kaum auszu¬
machen in den hohen Wellenbergen der Atlantikdünung.
Wurde ein Boot von einem sichernden Zerstörer gesichtet und
verfolgt , stieß sogleich ein anderes Boot aus dem Dunkel der
Nacht heran , um die feindliche Schiffskarawane zu begleiten
und zu. beschatten.

Am Abend des 28. Dezember standen die Rudel rings um
den Gcleitzug bereit und stießen aus dem Dunkel der
Nacht zum Angriff  vor . Von allen Seiten krachten die
Torpedodetonationen , stiegen Leuchtgranaten und Notsignale
in die Nacht. Manche Schiffe, die mit einem Torpedotreffei
beschädigt liegen blieben oder sich seitlich vom Geleitzug ab>
setzten, wurden von nachdrängenden U-Booten durch Fang¬
schuß erledigt oder durch Artilleriebeschuß vernichtet. In ein¬
zelnen Fällen wurden Dampfer von zwei Booten zugleich an¬
gegriffen, brachen im Doppeltreffer auseinander und versanken
innerhalb weniger Sekunden. Als sich der Geleitzug in den
Morgenstunden teilte , um mit verschiedenen Kursen zu ent¬
kommen, blieben die Nickel den beiden Gsleitzuggruppen in
anhaltenden Angriffen auf den Fersen. Nach den bisher vor.
liegenden Meldungen ist der Geleitzug fast völlig zerschlagen
die restlichen Dampfer versuchten einzeln zu entkommen.

Madrid.  36 . Dez. Die gestrige Sondermeldung des Ober¬
kommandos der deutschen Wehrmacht über die Zerschlagung
eines Seleitzuges bildet die Großaufmachung der spanischen
Presse. Die Versenkungvon 15 Schiffen mit 85 969 BRT . in einer
Nacht wird von de« Blättern als ein Beweis der ungebrochenen
Schlagkraft der deutschen ll -Boote angesehen.

Der deutsche Wehrmachlsbericht
Neuer großer Geleitzugerfolg unserer U-Boote
Harte Abwehrkämpfe zwischen Wolga und Dsn

Erneut feindliche Angriffe zurückgewicsen — Erngrschlossens
Kräftegruppe vernichtet — 85 Panzer und 38 Geschütze er¬
beutet oder zerstört — Am Jlmensee 34 Sowjetpanzer ab¬

geschossen
DNV Aus dem Führrrhauptquartier , 29. Dezember

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Terekgebiet  scheiterten örtliche Angriffe der Sowjets.

Deutsche und rumänische Truppen warfen den Feind , sosort zum
Gegenstoß antreiend , aus seinen Stellungen und vernichteten
dabei mehrere Panzer.

Zwischen Wolga und Don  und im große» Don bogen
scheiterten erneute seindliche Angriffe in harten Abwehr-
kämpfen. Eine seit mehreren Tagen eingeschlosseneseindliche
Kräftegruppe wurde vernichtet. Seit dem 24. Dezember wurden
hier , unterstützt durch die Lustwasse, 65 Panzer , 39 Geschütze,
zahlreiche schwere und leichte Infanteriewaffen und weiteres
Kriegsgerät vernichtet oder erbeutet und eine große Zahl Ge¬
fangener eingebracht. Die blutigen Verluste des Feindes iiber-
trasen diese um ein Vielfaches. In den Abwehrkämpfen im
großen Donbogen hat sich die italienische Division „Julia " be¬
sonders ausgezeichnet.

Südostwärts des Jl mensees  setzte der Feind seine vrn
starkem Artilleriefeuer und zahlreichen Panzern unterstützten
Angriffe fort . Sie wurden unter hohen Verlusten abgewehrt.
34 Sowjetpanzer wurden abgeschossen.

Im hohen Norden bombardierte die Lustwasse wichtige Aus-
ladcdahnhösc der Murmanstrecke.

In Tunesien  wurden örtliche Vorstöße feindlicher Auf-
»lärnngsverbände abgewiesen. Verbände der Lustwasse vernich¬
teten zahlreiche Panzer und Kraftfahrzeuge . Füns britische Flug¬
zeuge wurden in Lnftkämpfen "abgeschossen, ein eigenes Flug¬
zeug wird vermißt.

Wie durch Soudermeldung bekannt gegeben, wurde ein von
England nach Süden auslaufender Geleitzug  seit zwei Tagen
von deutschen Unterseebooten verfolgt und in der vergangenen
Nacht in wiederholten Angriffen zerschlagen. 15 Schiffe mit
85 969 BRT.  sowie ein Zerstörer und eine Korvette der Ee-
leitsicherung wurden versenkt, drei weitere Schiffe torpediert.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Lebhafte beiderseitige Lufttätigkeit an den beiden Frontab¬
schnitten Nordasrikas — Zahlreiche feindliche Flugzeuge ver¬

nichtet oder beschädigt — Feindliches U-Voot versenkt
DNB Rom, 29. Dez. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Unsere Luftverbände grifft » wiederholt seindliche Kolon¬

nen in der libyschen Sahara  an und vernichicten oder
beschädigten zahlreiche Flugzeuge.

2u Tunesien  wurden im Verkauf örtlicher Treffen Vor¬
stöße feindlicher Panzer prompt zum Stehen gebracht und mo¬
torisierte Abteilungen zersprengt. -

Lebhafte beiderseitige Lufttätigkeit an ' den  beiden Front¬
abschnitten Nordasrikas , italienische Kampfflugzeuge griffen er¬
folgreich Truppen - und Kraftwagenzusammenzichungen an.
Fünf Flugzeuge wurden von deutschen Jägern im Kampf ab¬
geschossen, ein weiteres von der Bodenabwehr zum Absturz
gebracht. Ein Verband unserer Transportflugzeuge , der von
zahlenmäßig stark überlegenen Jagdflugzeugen angegriffen wurde,
vernichtete im Verlaufe dieses ungleichen Kampfes zwei der
feindlichen Maschinen und erreichte unbeschädigt seinen Be¬
stimmungsort.

Im Mittelmeer wurde ein feindliches U-Boot von einer
unserer Einheiten unter dem Kommando von Korvettenkapi¬
tän Luigt Colavolpe versenkt.

Erfolg im großen Donbogen
Eingeschlossene Bolschewisten aufgerieben — 81 feindliche

Panzerkampswagen vernichtet
DNB Berlin , 29. Dez. Der deutsche Gegenangriff im großen

Donbogen führte am 28. Dezember zu weiteren Erfolgen . Ob¬
wohl der bolschewistische Druck gegen die deutschen Stützpunkte
und Riegelstellungen nicht nachließ, konnten sich unsere Trup¬
pen in harten Kümpfen durchsetzen. Es gelang ihnen vor
allem, die seit dem 24. Dezember eingeschlossene feindliche
liche Kräftegruppe zu vernichten.  Zu dieser Ein¬
kesselung kam es in der vergangenen Woche, als die Bolsche¬
wisten einen Stoßkeil vorzutreiben versuchten, der jedoch in
der Tiefe des Kampffeldes von deutschen Igelstellungen aus¬
gefangen werden konnte. Verbissen rannte der Feind immer
wieder gegen die Sperrliniö an , ohnetrotz großer Opfer an
dieser Stelle weiter vorwärts zu kommen. Noch schwerwiegen¬
der als seine hohen Ausfälle wirkte sich für den weiteren
Kampfverlauf der Zeitverlust aus , der durch diese' vergeb¬
lichen Angriffe entstand . Unsere rechtzeitig in den Kampf ein¬
greifenden Reserven konnten dahr gemeinsam mit den Stel-
lungstruppen die Flanken der feindlichen Kampfgruppen durch¬
brechen und dadurch die Bolschewisten von allen Seiten um¬
fassen. Mit verzweifelter Wut versuchten die eingekesselten Sow¬
jets , den Ring zu sprengen und setzten rücksichtslos ihre Trup¬
pen, Panzer und schweren Waisen ein . Uiiiere Keeresv .' rbönde

zerschlugen aber i,n Zusammenwirken der Lustwasse alle Aus¬
bruchs- und Entsetzungsangrifse und zerbrachen Stück um Stück
den zähen Widerstand der auig 'esplitterten feindlichen Stoß-
gruppe . Im Verlauf des erbitterten Ringens wurden die Bol¬
schewisten, die durch zusammengefaßtes Feuer aller Waffen und
durch die Bomben unserer Nahkampfflieger äußerst schwere
Verluste hinnehmen mußten , bis auf einig« hundert Gefan¬
gene völlig aufgerieben . Als am 28. Dezember der Erfolg zu
überblicken war , ergab sich nach den beim Oberkommando der
Wehrmacht vorliegenden Meldungen , daß von den 65 außer
Gefecht gesetzten Sowjetpanzern 59 abgeschossen, sieben imNah-
kampf vernichtet , drei erbeutet und fünf durch Bomben zer¬
schmettert worden waren . Außerdem verlor der Find 39 Ge¬
schütze, zahlreiche Infanteriewaffen , Lastkraftwagen und son¬
stiges Gerät . Auch an anderen Stellen dieser Front setzten
sich unsere Grenadiere und Panzermänner durch. Nach Ab¬
wehr starker feindlicher Angriffe gegen die Linie unserer
Stützpunkte stürmte eine unserer Stoßgruppen feindliche Stel¬
lungen und nahm dabei gegen zähen Widerstand 19 schwer
befestigte Bunker . Bei weiteren erfolgreichen Vorstößen hal¬
fen Artillerie und Flieger den angreifenden Grenadieren
und zersprengten zu Gegenstößen angesetzte bolschewistische
Verbände und neue Bereitstellungen des Feindes . In diesen
Gefechten konnten weitere fünf Panzer vernichtet und über
hundert Gefangene eingebracht werden.

Nicht weniger hart waren die Kämpfe zwischen Wolga
und Don.  Hier griffen die Bolschewisten an einer Stelle
mit etwa 56 Panzern und starken Jnfanterieverbänden die
deutschen Stellungen an . Die Vorstöße scheiterten aber nack
Abschuß von acht Panzern am zähen Widerstand unserer
Truppen . Ebenso verlustreich für den Feind verliefen seine
Angriffe gegen unsere Stützpunkte in Stalin grad-
Auch hierbei verloren die Bolschewisten einige ihrer Panzer,
die über das Eis der zugefrorenen Wolga herübergeschafft
worden waren . Unsere Truppen in Stalingrad beschränkten
sich aber nicht nur auf Abwehrkämpfe, sondern griffen ihrer,
seits erfolgreich an . ' Sie konnten in überraschendem Vorstoß
einige feindliche Bunker wegnehmen.

Alle diese Kämpfe , bei denen die Bolschewisten einschließlich
ihrer Verluste bei der Vernichtung der eingekesselten Stoß¬
gruppe 81 Panzerkampfwagen verloren , wurden von der Luft¬
waffe wirksam unterstützt . Unsere Jäger sicherten diese An¬
griffsflüge und schossen aus den feindlickcn Staffeln , die un¬
sere Kampfflugzeuge behindern wollten , elf bolschewistische Flug¬
zeuge heraus.

Was das engW-sowjei.Geheimprotokoll vorsieht
Sensationelle Enthüllungen einer schwedischen Zeitung — Kontrolle der UdSSR über weite Teile

Europas „Interessensphären " und „Stützpunkte"
DNB . Stockholm,  29 . Dez Die Stockholmer Zeitung „Fol-

kets Dagblad " ist in der Lage, eine Reihe interessanter Ausfüh¬
rungen über das seinerzeit zu dem englisch-sowjetischen Vertrag
vom 26. Mai 1942 abgeschlossene Geheimprotokoll zu machen.

Nach Punkt t des geheimen Zusatzprotokolls soll die Sowjet¬
union die militärische und politische Kontrolle über Finnland,
Deutschland, Ungarn , Rumänien und Bulgarien ansüben . Punkt
3 des Zusatzprotokolls befaßt sich mit dem Norden . Dieser
Punkt sieht vor , daß große an die Sowjetunion angrenzende
Gebiete , darunter Finnland , gewisse Teile Skandinaviens , die
frühere Tschechoslowakei. Rumänien , Bulgarien und das ehem.
Jugoslawien , als sowjetische Interessensphären anerkannt wer¬
den sollen. Ferner erhält die Sowjetunion nach diesem Punkt
des Znsatzprotokolls das Recht, in bestimmten, nicht namentlich
genannten Ländern Stützpunkte zu erwerben und dort auf Grund
besonderer Verträge Garnisonen zu unterhalten . Darüber hinaus
wird der Sowjetunion die freie Durchfahrt von der Ostsee in die
Nordsee und vom Schwarzen Meer ins Mittelmecr garantiert.

Spaniens Außenminister in Lissabon
Links : der spanische Außenminister Iordana im Gespräch mit
dem portugiesischen Regierungschef Salazar . (ZanderZH.-K.)

Hierzu schreibt „Folkets Dagblad". daß i« alle» berührten
Ländern damit eine völlige Sowjetifienmg eintreten würde. Der
Unterschied zwischen diesen Staaten und einige» annektierten
Gebieten oder einer sowjetischenRäterepublik würde nur darin
bestehen, daß den Staatsangehörige » der berührten Länder die
dürftigen Freiheiten und Rechte, die es vielleicht in der Sowjet¬
union noch geben könne, verweigert werden würden. Der Terror,
den die Bolschewisten in diesen Staaten ansübe« würden, würde
alle sogar in den UdSSR , vorgekommenen Grausamkeiten in
den Schatten stellen

Um ihre fernere Sicherheit zu garantieren , verlange die Sow¬
jetunion Vasen und Stützpunkte ans Aalaud. und evtl , anch auf
Gotland und Bornholm, ferner Libau. Oesel. Dagö. Baltisch-
Port und Hangö. Außerdem verlange man Teile Schweden« und
Norwegens als Interessensphäre, ein Begriff , der einev ständi¬
gen Druck gegen diese Länder bedeute und Eingriffe in Ihre
Regierungspolitik . Dies würde mit Hilfe de» in jedem Lande
vorhandenen kommunistischen Landesverräter langsam aber sicher
zur völlige » Unterwerfung unter die Sowjetunion führen.

Reue Erklärung Peiams
Gegen die Lügen der Verrätcrgenerale

Vichy, 29. Dez. Das Jnformationsminifterium teilt mit : Bis
zu seinem Tode hat Admiral Darlan nicht aufgehört zu be¬
haupten , daß er im Namen des Marsch-Ais handele, und sein«
hohen Funktionen , die er ausiibte , setzten ihn in die Lage,
in Afrika eine große Zahl von Franzosen und Eingeborenen
zu .mißbrauchen, die fern vom Mutterland waren , trotz der
Dementis , die ihm entgegengesetzt wurden und trotz der Maß¬
nahmen, die gegen ihn ergriffen wurden . Am endlich allen
falschen Auslegungen ein Ende zu setzen, die schon so viel
Unheil angerichtet und so viel Verwirrung in die Geister ge¬
tragen haben, die schließlich zum Verlust des afrikanischen Im¬
periums geführt haben, ergreift der Marschall, wie schon so
oft im Dienst der Wahrheit , die Gelegenheit, um in aller
Oeffentlichkeit seine Gedanken klarzulegen und de» Franzosen
ihre Pflichten aufzuzeigen.

Die Erklärung des Staatschefs Marschall Pötain lautet:
„Alle ehrlosen Chefs, die Französifch-Afrika den Engländern

und Amerikanern ausgeliefert habezz, baben bekiauptet und
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behaupten auch jetzt noch, daß fie in voller Uebereinstimmung
mit mir oder sogar auf meine Anweisung hin handelten . Sie
wagen zu versichern, daß sie so meine geheimsten Gedanken
ausdrückten. Ihnen setze ich das formellste Dementi
entgegen. Sch habe ihnen den Befehl gegeben, einem Angriff
Widerstand zu leisten. Sie mutzten kämpfen und sie hatten
die Mittel dazu. Sie haben es nicht getan und haben unter
Bruch ihres gegebenen Wortes und unter Verletzung ihrer
Ehre die Interessen Frankreichs geopfert. Mit Rücksicht auf
seine alten Regierungsämter hat Admiral Darlan  den Ein¬
druck zu erwecken versucht, datz er ein gesetzliches Amt ausübe,
trotz meines wiederholten Vestreitens . Bei General Giraud
ist kein Zweifel mehr möglich. Tr behauptet nicht und kann
auch nicht behaupten , irgend eine legale Macht zu besitzen.
Ich verweigere ihm und allen, die sich unter seinen Befehl
stellen, das Recht, in meinem Namen zu sprechen und zu
handeln ."

Giraud , der «eue Mann in Algier
General de Gaulle bezeichnete Giraud als einen „berühmten

französischen militärischen Führer , von dem die Regierung der
Republik in den dunkelsten Augenblicken der Schlacht um Frank¬
reich bedauerte , ihn nicht zum Generalissimus ernennen zu kön¬
nen." Aehnlich schreibt die gesamte britische Presse. Alle sind sich
darüber einig , datz Giraud ein militärisches Genie sei. Die
Amerikaner sind so naiv , diesen Unsinn nachzuplappern . So er¬
klärte Hüll : „Giraud ist heute einer der größten militärischen
Befehlshaber der Welt ."

Die militärische Gloriole , die um das Haupt Eirauds gewun¬
den wird , ist durch die militärische Vergangenheit des Gene¬
rals kaum gerechtfertigt . An dieser war lediglich bemerkenswert,
datz Giraud zweimal in Eesaugenschaft geriet . Ein Umstand, der
gewöhnlich nicht für die Klugheit eines Feldherrn spricht. Eben¬
so ist es kein Beweis von Feldherrntalenten , daß Giraud zwei¬
mal aus dieser Gefangenschaft entkommen konnte. Aber nie¬
mand wird behaupten wollen, , datz der Bruch eines Ehren¬
wortes , wie es Giraud tat , einer militärischen Begabung gleich¬
zusetzen sei.

Was ist also der Zweck des Manövers , das Giraud über
Nacht zu einem „der größten militärischen Führer der Welt " er¬
hebt ? DieMntwort ist nicht schwer zu finden . Die Engländer
loben den Soldaten Giraud  über alle Matzen, damit
der Gedanke nicht nufkommt, datz ihn jemand als Politiker
ansehen könnte. In der angelsächsischenMentalität ist nämlich
ein guter General gleichbedeutend mit einem politischen Dumm-
kopf. Giraud wird heute in London als Militär hoch gelobt, da¬
mit er politisch als Idiot verkauft werden kann. Für de Gaulle
wird die umgekehrte Propaganda getrieben . Von ihm haben die
Engländer noch niemals behauptet , daß er ein tüchtiger General
war . Um so höher wurden seine sonstigen Eigenschaften geschätzt,
Eigenschaften, die ihn zum politischen Führer der französischen
Emigration geeignet machen. Der Plan , der den Engländern
beute vorschwebt, ist, de Gaulle zum politischen Vorgesetzten
Eirauds zu machen bzw. Giraud die Rolle eines militärischen
Haudegens zuzuweisen, der in di« Richtung schlägt, in die de
Gaulle dirigiert.

:>.nter diesem Spiel verbirgt sich nichts als die Fortsetzung
des Tauziehens zwischen Großbritannien und
denVereinigtenStaatenumdie  Herrschaft über Fran-
zöstsch-Nordafrika . Wie auf allen anderen Kriegsschauplätzen sind
die Engländer auch dort bemüht, den Krieg nicht militärisch,
sondern politisch zu führen . Die militärische Rolle überlassen sie
den Amerikanern . Datz Eisenhower militärisch enttäuschte und"
statt dessen eine politische Ader bewies , war für die Engländer
«ine höchst unangenehme Ueberraschung. Der Mord an Darlan
war die britische Warnung , mit der Eisenhower bedeutet wurde,
Lei seinen militärischen Leisten zu bleiben . Diese Warnung
richtet sich jetzt auch an Giraud . Die Londoner Kommentare be¬
sagen nichts anderes , als kämpfe, ohne zu denken, und du
wirst am Leben bleiben . Wenn du es aber umgekehrt machst
und wie dein Vorgänger das Denken über das Kämpfen stellst,
so wirst du mit Darlan auch sein Ende teilen ! Es bleibt abzu¬
warten , ob sich die Amerikaner mit der Rolle , in die die Eng¬
länder Giraud zu drängen suchen, abfinden.

Verralergarnilur Nr . 2
Wenn der britische Geheimdienst sich in der Hoffnung wiegte,

durch den Mord an Darlan aus den immer bedrückender«»
Schwierigseiten der britisch-amerikanischen Konkurrenz einen
gewaltsamen Ausweg zu erzwingen , so ist schon heute erkenn¬
bar , datz diese Vliitenträume ebenso wenig gereift sind, wie
die Erwartungen , die man in den de Gaulle - Kreisen
an die Beseitigung des französischen Verräteradmirals geknüpft
hat . Nach dem ersten grotesken Gegeneinander der englischen
und amerikanischen Rundfunkmeldungen und Pressestimmen, dis
Jubel und Bedauern über das feige Attentat völlig hemmungs¬
los mischten, haben die Londoner und Washingtoner Amts¬
stellen sehr bald die Erörterung über die Herkunft des Mör¬
ders und seine Auftraggeber abgestoppt. Dieses Täuschungs¬
manöver konnte jedoch nicht verhindern , datz in der gesamten
Weltöffentlichkeit über das Churchill-Interesse an dem Mord
keinerlei Zweifel besteht. Auch was aus Algier selbst über
die Einzelheiten des Attentates durch die engen Maschen der
amerikanischen Zensur durchgesickert ist, beweist nur , datz Dar¬
lan in seinen letzten- Augenblicken ausschließlich von englischen
Beauftragten und englandhörigen Offizieren umgeben war,
die selbst die eigenen Freunde und Vertrauten des Ermor¬
deten nicht an die Leiche heranließen oder gar an der Unter¬
suchung des Mordfalleg beteiligten . Inzwischen aber hat
Churchill selbst feine Genugtuung über die Beseitigung des
unbequemen Englandfeindes Darlan öffentlich dadurch zum
Ausdruck gebracht, daß er den unversöhnlichen Darlan -Gegner
de Gaulle zum Mittagessen bei sich empfing . Er setzte sich also
mit dem Mann zusammen, dessen Presse- und Rundfunksen¬
dungen seit Wochen täglich die rasche Entfernung Darlans
forderten und zu dessen Gunsten noch wenige Stunden vor dem
Mord die Briten in Nordafrika Darlan persönlich zum sofor¬
tigen Rücktritt aufgefordert hatten . Churchill machte sich damit
in vollem Umfang den Jubel der de Eaullisten über die Be¬
seitigung des USA .-Hörigen Admirals zu eigen. Er protestierte
indirekt gegen die Auffassung Roosevelts , der die Beseitigung
Darlans als einen „Mord ersten Grades " bezeichnet und da¬
mit London ip die .keineswegs angenehme Rolle des Haupt¬
angeklagten versetzt hatte.

Inzwischen hat die Beauftragung Eirauds  und di«
Uebergehung de Eaulles durch Roosevelt und Eisenhower zur
Genüge erhärtet , datz sich auch unter den neuen Verhältnissen
die Amerikaner nicht von den Engländern in Nordafrika Her¬
einreden lassen. Eisenhower hat einen Nachruf auf Darlan
Lerausgebracht , der eigentlich Wort für Wort eine scharfe Zu¬
rückweisung der britischen Anwürfe gegen den nach Eangster-
manier Umgeleaten enthält und ihngerad ezu in eine „Ideal¬
figur " umfälscht. Der unpolitische General Giraud aber nahm
-u der recht aufschlußreichen Frage eines amerikanischen Re¬
porters ob er in Zukunft , mit de Gaulle und den Engländern
Zusammenarbeiten wolle , in einer so kühlen und nichtssagen¬
den Weise Stellung , datz au seiner Abneigung aegen die Bri-

Ragolder Lagblatt „Der Gesellschafter"

ten und seiner blinden Unterwerfung unter" Roosevelt nicht
gedeutelt werden kann. So steht die Welt vor der Tatsache,
daß an den tiefgreifenden Gegensätzen zwischen London und
Washington durch den Darlan -Mord nicht' das geringste ge¬
bessert worden ist. Lediglich eine neue Verrätergar-
ntnr im Solde Roosevelts  ist an die Stelle des ersten
Hauptfalschspielers im Kampf gegen die europäische Solidari¬
tät nachgerückt. Zu ihr gehört neben dem Wortbrüchigen Ei-
raud  auch der leichtfertige französische Luftfahrtminister
Pierre Cot . der, um nicht den Anschluß zu verpassen,
Washington soeben aufgefordert hat , das „Protektorat " über
Französisch-Nordafrika zu übernehmen.

Wie sich England aus diiesem für das britische Prestige
wenig günstigen Ausgang der Darlan -Affäre herausziehen
wird , ist im Augenblick noch nicht zu übersehen. Nach außen
hin tritt zunächst nur das Bestreben zutage, die Welt durch
salbungsvolle Phrasen über die Fortdauer der britisch-ameri¬
kanischen Zerwürfnisse hinwegzutäuschen. Man redet auch plötz¬
lich wieder von der Verteilung der Wirtschaftsreserven Nord¬
afrikas , von denen London gewisse wichtige Rohstoffe für sich .
in Anspruch nimnft . Stärker als diese Tendenzmanöver aber
wiegt die Tatsache, datz das Mißtrauen Londons gegenüber
dem USA .-Jmperialismus , für den ja Nordafrika nur ein
Sonderfall darstellt , nicht beschwichtigt, sondern gewachsen ist.
Das neue Spiel Roosevelts mit den Kolonialfranzosen zeigt
deutlich, datz man in Washington keineswegs daran denkt,
bei der Aufteilung der Güter dieser Welt das in Liquidation
befindliche Empire irgendwie als gleichberechtigten Partner
mit heranzuziehen . Churchill ist damit von neuem in die Rolle
des sorgenerfüllten , von schlechtem Gewissen gequälten und in
jeder Hinsicht zweitrangigen Bittstellers hinsinmanövrier!
worden . Nachdem das Mordzwischenspiel in Nordasrika und
die dabei bewiesene - -Verbrecherinitiative Londons ergebnis¬
los verpufft sind, mutz.er jetzt auf anderen Wegen in Washing¬
ton um besseres WStter ersuchen. Die Mordtragödie wird da¬
durch zu einer Farce . ' Die Mächte, die anaeblich die Welt er¬
lösen wollen , enthüllen ihre tiefe moralische und politische
Charakterlosigkeit . Kein Wunder , datz man gegenwärtig in Lon¬
don sehr böse ist. Auch das neu von Frankreich geraubte Fell
schwimmt bereits wieder fort . Auf dem europäischen Festland
aber hat man sich auch keinen besseren Leumund erworben.

Mit dem Eichenkaub ausgezeichnet
DNV Berlin , 29. Dez. Der Führer verlieh das Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an folgende Angehö¬
rige des Heeres und der Waffen -^ :

^ -Gruppenführer und Generalleutnant der Waffen -^ Felix
Steiner,  Kommandeur einer ^ -Panzer -Erenadier -Division
als 159.; Generalleutnant Hubert Lanz,  Kommandeur einer
Gebirgs.-Division, als 160. ; Generalmajor Helmuth Sch kö¬
rn e r,Kommandeur einer mot. Infanterie -Division, als 161. ;
Oberst Maximilian Reichsfreiherr von Edclsheim,  Kom¬
mandeur eines Panzer -Grenadier -Regiments , als 162; Oberst
Hartwig von Ludwige  r , Kommandeur eines Jäger -Regi¬
ments , al 163; Hauptmann Harald von Hirschfeld,  Ba-
taillenskommandeur in einem Gebirgsjäger -Regiment , als
164; Oberleutnant d. R. Josef Bremm,  Kompaniechef in
einem Grenadier -Regiment , als 165. ; Oberst Helm. Ihn mm,
Kommandeur eines Jäger -Regiments , als 166. ; Oberst Hel¬
muth von Pannwitz.  Führer einer Kampfgruppe , als
167. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer sandte an die Veliehenen folgendes Telegramm:
„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im

Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. ?ldols Hitler ."
Eichenlaub für Kapitän von Ruckeeschell

DNB Berlin , 29. Dez. Der Führer hat am 23. Dezember
1942 dem Kommandanten eines Hilfskreuzers , Kapitän zur See
Hellmuth von Rucktesche ll  als 158. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 29. Dez. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

ldes Eisernen Kreuzes an : General der Infanterie Eugen Ott,
Kommandierender General eines Armee-Korps ; Oberst Wal¬
ter von Huenersdorff,  Kommandeur eines Panzer -Re¬
giments ; Hauptmann z. D. Hans Vehnken,  Vataillons-
kommandeur in einem Grenadier -Regiment ; Hauptmann Hen-
neke Volckens,  Kompaniechef in einem Panzer -Regiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe , Meichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Baum,  Batterieführer i"
einem Flak -Regiment , und Hauptmann Bätcber.  Staffel¬
kapitän in einem Kampfgeschwader.

_Mittwoch , den 3Ü. Dezember 1842

Eicheulaubtriiger Oberstleutnant Seitz gefallen
DNV Berlin , 29. Dez. Am 29. Dezember 1942 hat der in

Beilngries (Oberpfalz ) geboren«, in München wohnhafte Trä¬
ger des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes,
Oberstleutnant Hermann Seitz, bei den Kämpfen zwischen
Wolga und Don im Nahkampf an der Spitze seines Panzer-
Grenadier -Regiments den Heldentod gefunden. Als 140. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht hatte diesem hervorragend be¬
währten Regiments -Kommandeur erst vor wenigen Wochen
der Führer für seine großen Kampferfolge das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Der finnische Heeresbericht
DNB Helsinki» 29. T)ez. Der finnische Heeresbericht vom Diens¬

tag lautet : Auf der Karelischen Landenge lebhafte Spähtrupp-
lätigkeit . Im Zentrum der A u n u s - L a n d e n g e schlugen
unsere Truppen den Angriff eines feindlichen Ba¬
taillons  zurück . Dem Gegner gelang es, in geringer Zahl
in unsere Stellungen einzudringen , wo er jedoch sofort vernichtet
wurde . Die gegnerischen Verluste betrugen über 150 Mann an
Gefallenen . Einige weitere kleinere Abteilungen wurden durch
unser Feuer zersprengt und vertrieben.

Am südlichen Teil der Ostfront lebhafte Kampftätigkeit . Zahl¬
reiche feindliche Spähtrupps und kleine Abteilungen bewegten
sich im Vorfeld unserer Stellungen . Alle Vorstotzversuche wurden
zuxückgeschlagen und die Spähtrupps vertrieben.

Alle Macht den USA!
Vizepräsident Wallaces Weltherrschastspläne

DNB Berlin , 29. Dez. Der Vizepräsident der USA . Wal¬
küre  vertrat am Montag abend in einer Rundfunkrede er¬
neut die Interessen des USA .-Jmperialismus . Für die Bevöl¬
kerung der USA ., so erklärt er eistgangs , ist der Kriegen sein«
grimmigste Phase getreten . Datz er in diesem Zusammenhang
versuchte, von Roosevelts Kriegsschuld, so gut er konnte, ab¬
zulenken, nimmt nicht wunder . Sodann forderte er wieder ein¬
mal die völlige Entwaffnung der Dreierpakt¬
mächte.  Auch das deutsche und das japanische Schulwe¬
sen  war dem USA .-Vizepräsidenten - in Dorn im Auge, wes¬
halb es überprüft werden solle. Längere Ausführungen machte
Wallace über die Schaffung einer „Organisation zur Verhin¬
derung der Wirtschaftskriegführung und zur Förderung des
wirtschaftlichen Friedens ", wie er es nannte . Wie ein solcher
Wirtschaftsfrieden von Etiaden Roosevelts , Wallaces und
ihrer plukokratischen Drahtzieher in Wirklickck- it aussieht , spü¬
ren ja gegenwärtig besonders die süsamerikanischLn Länder
am eigenen Leibe. Auf Grund sogenannter Verträge , besser
gesagt Erpressungen , wird aus ihnen das Letzte zugunsten der
llSA . herausgeholt , während die reiche» Vereinigten Stau¬
en mit ihren versprochenen Gegenleistungen überhaupt nicht
nlfwarten oder erheblich im Rückstand bleiben . -

Kommunistischer Agitator in Finnland erschossen. Der finni¬
schen Staatspolizei gelang es, einen langgesuchten kommunisti¬
schen Agitator , der eine illegale bolschewistische Tätigkeit in
Finnland zu organisieren versuchte, unschädlich zu machen. In
einer bei Helsinki gelegenen Ortschaft konnte er mit acht Helfers¬
helfern gestellt werden. Bei der Verhaftung leistete die Bande
mit der Waffe Widerstand . Dabei wurde ihr Anführer erschossen.

Kammersänger Joses von Manowarda gestorben. Kammer¬
sänger Professor Joses Manowarda , Edler von Jana , ist nach
schwerer Krankheit in Berlin gestorben. Nicht nur in Wien
und Berlin , an deren beiden Staatsopern Manowarda durch
viele Jahre Erfolge über Erfolge errungen hat , wird diese Nach¬
richt alle Musikfreunde mit aufrichtiger Trauer erfüllen ; mit
ihnen wird sie auch die vielen Verehrer seiner Kunst in fast
allen Teilen Europas schmerzlich bewegen.

Neuer Transport spanischer Freiwilliger an die Ostfront. Unter
dem Kommando des Oberstleutnants Mariano Toledo hat am
Montag ein weiterer Transport von 1306 spanischen Freiwilligen
die Heimat verlassen, um an der Ostfront mit der Blauen Divi¬
sion gegen den Bolschewismus zu kämpfen.

Briten verhaften ägyptische Abgeordnete. Einige ägyptische
Abgeordnete wurden auf Weisung der britischen Behörden ver¬
haftet . Nahas Pascha hat die Verhaftung bestätigt.

England kaust Schwimmdockin Uruguay . Wie aus Buenos
Aires gemeldet wird, berichtet die Zeitung „Mundo ", datz die
uruguayische Regierung den Verkauf eines in Montevideo lie¬
genden Schwimmdocks an England genehmigt habe. Das Dyck
werde gegenwärtig von englischen Sachverständigen auf See¬
tüchtigkeit untersucht. Angeblich sei es für die Falklandinseln
bestimmt.

Der Mörder stand in englischem Sold . Das vor einiger Zeit
verübte Attentat , dem der syrische Nationalist Mohammed Ka«
rama , der Bruder des Mufti von Tripolis , in Syrien zum Opfer
siel, wurde von einem in englischem Solde stehenden Individuum
verübt, meldet Agenzia Stefani aus Istanbul.

Iwan kam im Galopp
Kleine Ueberraschung nach großem Kampf

Von Kriegsberichter Ulrich Maletzki, PK.
NSK Auf dem schneebedeckten Kampffeld im Norden der Ost¬

front war es plötzlich wieder still geworden. Die Salvengeschütze
der Bolschewisten hatten ihr Feuer eingestellt, und auch die
eigenen Maschinengewehre und Geschütze schwiegen nun wieder.
Die übliche Ruhe nach dem Sturm war eingetreten . Der wütende
Angriff des Feindes war im schweren Abwehrfeuer liegen ge¬
blieben . Dicke Schneeflocken tummelten sich schaukelnd vom Him¬
mel hernieder , und die Waldspitze, von der aus vor einigen
Stunden der Angriff der Bolschewisten ausging , war nur noch
matt und verschleiert zu erkennen.

Die Grenadiere atmeten erleichtert auf , denn die letzten Stun¬
den waren nicht leicht für sie gewesen, und" jetzt würde sicherlich
eine kurze Ruhepause eintreten . Was sollte sich schließlich er¬
eignen ? Es war kaum anzunehmen , datz die Bolschewisten an
dieser Stelle sofort wieder einen Angriffsversuch unternehmen

-würden , nachdem fie gerade blutig zurückgeschlagen worden
waren.

Und doch trat plötzlich ein Ereignis ein, das die Posten auf¬
merken ließ. Was war das für ein merkwürdiges schwarzes
Etwas , das in Windeseile über das weiße Vorfeld immer
näher herangerauscht kam? Sollte es ein einzelner feindlicher
Panzer sein, der versuchen wollte, in die Stellungen einzubrechen?

Sicherheitshalber wurde sofort die Pak alarmiert ; die Pan¬
zerjäger faßten den dunklen Punkt sofort ins Auge, und auch
die Schützen an den Maschinengewehren lagen wieder in voller
Bereitschaft.

Bis auf einige hundert Meter mochte das sonderbare Ding
an unsere Stellungen herangekommen sein, als sich nähere Ein¬
zelheiten erkennen ließen : wie zwei feurige Rosse kamen die
sonst so müden Panjepferde , angefeuert durch Rufen und Peit¬
schenknallen des Kutschers, im Ealapp herangebraust , einen zwei¬
rädrig « ! schwarzen Karren hinter sich herziehend.

Einen Augenblick lang waren sich unsere Grenadiere nicht im
klaren , ob fix. vorsorglich das Feuer eröffnen sollten. Aber dann

eittMossen sie sich doch, noch avzuwarten ; denn wenn dieses
Gespann auf den ersten Blick auch fast aussah wie ein alt¬
griechischer Kampfwagen , waren doch weder Geschützrohre noch
Maschinengewehre auf ihm zu erkennen. Und dann stand der
geheimnisvolle Kasten direkt vor ihnen : zwei dampfende Rosse,
ein wütend schimpfender Sowjetsoldat und eine noch mehr
dampfende Feldküche.

Schallendes Gelächter brach aus . Der sowjetische Feldküchen¬
koch hatte zwar seine Hände erhoben, wetterte aber in seiner
Sprache nach Herzenslust weiter und gebrauchte dabei wohl sämt¬
liche Schimpfworte , die es im Russischen gibt.

„Mensch, Iwan , du hast dir aber richtig verfahren ", sagte ein
MG .-Schühe, und derselben Ansicht waren die andern auch; aber
fie hatten sich alle geirrt , denn Iwan hatte sich keineswegs ver¬
fahren , wie sich später bei der Vernehmung herausstellte . Nein,
er kannte die Gegend sogar sehr gut und war absichtlich herüber¬
gekommen. Drüben hätte er es nicht mehr ausgehalten . Immer
diese Meckereien von seinen Kumpels , datz kein Mensch den Fratz
hinunterwürgen könnte, den §r da zusammenkochte; aber er,
Iwan der Schmor, hätte mit den schlechten Zutaten wirklich
nichts Besseres anfangen können. Und jetzt, nach dem letzten miß¬
lungenen Angriff , als dort drüben die Stimmung schon ohnehin
schlecht genug war , hätten sie sogar gedroht, sie würden ihm
mit dem Knüppel ins Kreuz schlagen, wenn er nochmal ein«
dünne Suppe kochen würde . . .

Ja , und da sei es ihm genug gewesen, und er hätte einen
günstigen Augenblick abgepatzt, um zu entwetzen. Lieber wollt«
er hier bei den Deutschen Holz hacken oder Steine klopfen.

Der Schmor unserer dritten Kompanie hatte mit zufriedenem
Lächeln zugehört , sagte so etwas von „Gut , der Iwan " und
reichte ihm stolz eine Kostprobe aus seiner eigenen Suppe.

Jetzt waren sie alle zufrieden : Iwan , daß er nicht mehr be-
sackt wurde , die einheimische Bevölkerung des kleinen Darfes.
weil sie 100 Liter warmes Mittagessen Marke „Sowjetarmee"
erhielt , und letzten Endes auch unser eigener Schmor ; denn mit
Hilfe des neuen Beutestückes würde er öfter als bisher seinen
Kameraden einen schmackhaften Zweitopf vorsetzen können!
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DNV Berlin , 29. Dez. Der Führer hat anläßlich der Eröff¬

nung des Kriegs -WHW. 1942/43 im Berliner Sportpalast die
Erwartung ausgesprochen, daß das neue WKW. ein besonders
starkes Dokument unserer unlösbaren Gemeinschaft wird . >

Die Heimat hat bei dem am 6. Dezember durchoeführten
4 Opscrsomitag die Erwartung des Führers erneut erfüllt.
Das vorläufige Ergebnis beträgt 44 587 796,19 RM . Bei der
gleichen Sammlung des Vorjahres wurden 33 244 433,92 RM.
aufgebracht. Es ist also eine Zunahme von 11843 362,27 RM ..
das sind 34,12 Prozent , zu verzeichnen.

Cnslant und USA . besitzen nur noch ein Drittel der
Norkriegstonnagc

DNB Tokio,  36 . Dez. Die am mersten verbreitete japanische
Wirtschastszcitschrift. die von dem „Ritscht Nitschi"-Zeitungs --
untcrnrhmen hrranvg ?geben wird weist daraus hm . daß Eng¬
land und die Bereinigten Staaten jetzt zusammen nur ein Drittel
der gemeinsamen Vorkriegsschifsstonnagc besitzen. Nordamerika
nnd Großbritannien ständen jetzt vor einer Schisfskrise. Nach¬
dem die Tonnage unter dem Mindestmaß der Erfordernisse Eng¬
lands und der Vereinigten Staaten liegt und der Handel in

Meine Tat ist mein Besitz, meine Tat ist mein Erbteil,
meine Tat ist das Geschleckt dem ich verwandt bin . meine
Tat ist mernc Zuflucht . Aus den Warten des Buddha.

3K. Dezember : 1812 Konvention von Taurogqen . 1819 Theo¬
dor Fontane geb.

VLSvLismig dsS Sftestsit NagolderS
Bäckermeister Wilhelm Fischer erreichte ein Alter von beinahe

84 Jahren
Am 2. Januar 1943 wäre unser geschützter Mitbürger . Bäcker¬

meister Wilhelm Fischer  94 Jahre alt geworden . Kurz vor
seinem Geburtstage hat der Tod ihn im patriarchalischen Alter
adberufen ' Er stammte von Löchqau. genügte von 1871 bis 73
seiner Militärpflicht und machte sich nach mehrjähriger erfolg¬
reicher Gesellenzeit 1876 in Nagold selbständig. Bis ins hohe
Greisenalter hinein ivar er unermüdlich tätig , stand in einem
Alter von 96 Jahren noch jeden Morgen um 4 Uhr auf und
hals in der Backstube mit . ein schönes Zeichen der richtigen Be¬
rufsauffassung . aber auch sin Zeichen dafür , daß die Arbeit den
Menschen gesund erhält So wurde er unser Nettester , dessen
Platz in der Altcrsrangliste nunmehr der zwei Jahre jüngere
Gustav Eckert einnimmt , während unsere Aeiteste, Witwe
Marie Weimer  im Jahre 1943 ihren 96. Eeburtstaa feiern
tann . Für die Organisation seines Gewerbes hat sich Altmeister
Wilhelm Fischer stets, kraftvoll eingesetzt, Fm Fahre 1892 war
e: Mitbegründer der Freien Bäcker-Genossenschaft Nagold . Von
1892—94 bekleidete er das Amt des Schriftführers der Genossen¬
schaft. und von 1894 1910 war er Kassier derselben . Auch nach
der Umwandlung in eine Pslicht -Fmmng war er eins der treue¬
sten Mitglieder derselben. Nun haben wir ihn zur letzten Ruhe
gebettet . An der Trauerfeier , bei der Dekan Brezger  dem
lieben Verstorbenen einen warmherzigen Nachruf widmete nah¬
men insbesondere die Berufskollegen -und die Kameraden der
Kricgerkameradschaft teil . Obermeister Gottlob Schuon rühmte
die vorbildliche Pflichttreue des Altmeisters und sein großes
berufliches Können . Namens der Bäcker-Fnnunq des . Großkreises
Calw legte er den verdienten Lorbeer am Grabe nieder . Der
Führer der Krieqerkameradschaft Nagold . Wilh . Theurer,

"widmete unter Niederlegunq eines schönen Kranzes , dem ältesten
Kameraden , der 62 Fahre lana Mitglied der Kameradschaft war.
gleichfalls tief empfundene Worte der Anerkennung für sein
stets soldatisches Empfinden und Handeln . Während das Bläser¬
quartett das Lied vom guten Kameraden spielte , senkte sich die
Kameradschaftsfahne über den Sarg . Man wird dem ehrenwerten
Veteranen des Handwerks in Nagold stets ein gutes Andenken
bewahren.

Keule Vsv SS Sabre«
fangen die Nagolder Nachtwächter letztmals in den Straßen
Wir haben bereits in der Dezember-Nummer unserer Heimat-

beilaqe dargeleqt daß die Naqolder Nachtwächter letztmals in
der Nacht vom 30. zum 31. Dezember 1892 in den Straßen ihre
Lieder erschallen ließen . Die Abschaffung dieser altehrwürdigen
Einrichtung hat damals allgemeines Bedauern ausgelöst . Na¬
mentlich alten und kranken Leuten hatte , wie der Chronist be¬
merkt. der Nachtwächterruf in den langen , schlaflosen Winter¬
nächten angenehm die Zeit verkürzt . Für die Nachtwächter wurde
damals in Nagold ein weiterer Polizeisoldat angestellt . Die
Nachtwache wurde nun von der Polizei wahrgenommen . An ver¬
schiedenen Punkten der Stadt wurden Kontrolluhren angebracht,
um festzustellen, ob der Wachthabende auch seine Pflicht erfülle.

Ein alter Nagolder , der sich noch gut an die Nachtwächter in
feiner Vaterstadt erinnert , schreibt uns:

Ts waren zwei Angestellte , die sich in den sechsstündigen
Nachtdienst von 10—4 Uhr teilten . Die letzten Fnhaber dieses
Postens waren : Fakob Bochinqer.  Schuhmacher und Karl
Benz.  Torwart , so genannt , weil er im Torwarthäuschen (Ecke
Friedrich Schmid und Hermann Reichert ) wohnte . Beiden Wäch¬tern kam zum Ansagen der Nachtstunden ihr angenehmes Stimm¬
organ sehr zustatten.

Der Wortlaut für jeden Stundenruf war festgelegt und lau¬
tete zuletzt: „Hört Ihr Leute , und laßt Euch sagen : unsre Glock'
hat 10 Uhr geschlagen - wohl um die 10 Uhr. Diese Stun-
dcnansage vollzog sich in einer Art Sprechgesang . dem noch Worte
religiösen Inhalts beigeschaltet wurden und zwar um 10 Uhr:
„10 Fromme waren nicht — dort bei Sodoms Strafgericht " .
Um 11 Uhr : „11 treue Fünger hatte Gottes Sohn , — der
zwölfte nahm den Judaslohn ". Um 12 Uhr : „12 Tor hat die
qoldne Stadt . wohl dem. der dort Eingang hat !" Um 1 Uhr:
„Eins ist not . Herr Fesus Christ . - Laß dich finden , wo du bist" .
Um 2 Uhr : „Zwei Weg' hat der Mensch vor sich — Herr , den
Amalen führe mich!" Um 3 Uhr : „Dreifach ist das Ackerfeld.Mensch, wie ist dein Herz bestellt ?"

Mit dem Aufhören des Nachtwächterdienstes ist unstreitig ein
«ltos Idyll verschwunden, das nicht mehr in unsere Zeit mit
ihren modernen Einrichtungen paßte . Der Nachtdienst der Poli¬
zei und die von privater Seite ins Leben gerufene Wach- und
Schließgesellschaft vermitteln uns schon durch die Tatsache ihres
Daseins das Gefühl des Geborgenseins.

Vereinfachungen im Lohnefteuerversahren
Das Reichsfinanzministerium hat zum Jahreswechsel zwei

Verfügungen erlassen, die im Lohnsteuerverfahren fühlbare Ver-
okUfachungen bringen.

Die Lohnsteuerkartcn 1942 gelten much für 1943. DerReichs-
mdstster der Finanzen hat zur weiteren Entlastung der Ar-
böstgeber. jetzt auch auf die AusschreÜbung von Lohn-

_ Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter"_
de« letzten Graben gedrängt ist. aus dem es kein Entweichen
gibt, müsse eine Waffe erfunden werden , die es ermöglicht , - er
Tätigkeit der A sen-ll -Voote Herr zu werden . Es wird darauf
hiugewicscn daß das Konvoi -System, das Großbritannien im
Jahre 1917 zum erstenmal angewandt hat und das es damals
vor einer Tonnagekrise rettete , heute wirkungslos geworden ist.

Sechzig Tote eines britischen Unterseebootes
DNB . Stockholm.  38 . Dez. In einer am Dienstag ver¬

öffentlichten Verlustliste der britische« Admiralität find sechs
Offiziere und 54 Matrosen des zu der modernsten britischen Un
ttrsecbootklasse gehörenden U-Bootes . Thorn ". dessen Verlust
im September bekanntgegeben wurde , als vermißt gemeldet . Mit
ihrem Tod sei zu rechnen.

Blutige Zusammenstöße in Pretoria
Siebe « Südafrikaner von de« Briten ermordet

DNB . Rom,  36 . Dez. I « Pretoria sind am Montag , wie
Stefan » erfährt , sieben eingeborene Zivilisten und ein eingebo¬
rener Soldat im Verlauf einer Schlägerei getötet worden.

Gewaltverbrecher crschcssen. Der Reichssührer und Thes
der deutschen Polizei teilt mit : Am 21. Dezember 1942 wurde
der Gewaltverbrecher Robert Martins erschossen.

undAmyebuny
/teuer- und  B ü r g e r st c u e r - B e sche i n i g u n g e n (An¬
gabe der Beschäftigungszeit , des Arbeitslohns , der Lohnsteuer
und der Bürgersteuer auf der zweiten Seite der Lohnsteuer¬
karte) und auf dis Ausschreibung der Sammelbürgersteuer-
Bescheinigungen für 1942 verzichtet.

Der Arbeitgeber muß aber für Arbeitnehmer , deren Arbeits-
im Kalenderjahr 1942 8400 RM . überstiegen hat . einen Lohn¬
zettel nach besonderemVordruck , den ihm das Finanzamt auf
Antrag liefert , ausschreiben und ohne besondere Aufforderung
spätestens am 31. Januar 1943 dem Wohnsitzsinanzamt des
Arbeitnehmers einsenden. Für Arbeitnehmer , deren Arbeits¬
lohn im Kalenderjahr 1942 8400 RM . nicht überstiegen hat,
mutz der Arbeitgeber auf Antrag eine dem Lohnzcttcl entspre¬
chende Bescheinigung .ausschreiben und dem Arbeitnehmer aus-
händigen , wenn der Arbeitnehmer dem Finanzamt eine Ein-
kommcnsteuererklärung für das Kalenderjahr 1912 einsenden
muß.

Ferner ist bereits bekannt gemacht worden, daß Arbeitneh¬
mer, denen im Kalenderjahr 1943 höhere Werbungs¬
kosten und Sonderausgaben  als 39 RM . monatlich
oder außergewöhnliche Belastungen erwachsen, oder denen we¬
gen Krigsbeschädigung ein steuerfreier Betrag zusteht, bei ihrem
Wohnsitzfinanzamt unter Vorlage der Lohnsteuerrarte 1942 die
Eintragung eines für 1913 gültigen steuerfreien ' Betrages be¬
antragen müssen. Es soll im Interesse des Arbeitseinsatzes
möglichst vermieden werden , daß der Arbeitnehmer wegen der
Antragstellung persönlich zum Finanzamt geht. Die Anträge
sollen in der Regel schriftlich, und zwar möglichst unter Be¬
nutzung des dafür vom Finanzamt ans Antrag ausgeqeüenen
Vordrucks gestellt werden . Um den Arbeitnehmern die Antrag-
stcllung zu erleichtern , ist es erwünscht, daß der Arbeitgeber
seinen Arbeitnehmern bei der Antragstellnng behilflich ist. Dos
wird insbesondere dadurch geschehen können, daß der Arbeit¬
geber für diejenigen seiner Arbeitnehmer , denen das Finanz¬
amt schon für 1942 einen steuerfreien Betrag -eingetragen hatte,
die oben bezeichneten Vordrucke vom Finanzamt nniordert.

§rei «vMge im Heer
1' Jeder deutsche Junge , der 17 Jahre alt ist, kann als „Kriegs¬

freiwilliger " oder als „längerdienender Freiwilliger " (Unter¬
offizier-Bewerber ) in das großdeutsche Heer eintreten.

Kriegsfreiwillige werden bei der Infanterie , bei den Pio¬
nieren , bei der Panzertruppe und bei der Nachrichtentruppe
eingestellt. Sie verpflichten sich zum Waffendienst auf Kriegs¬
dauer , mindestens zur Ableistung der zweijährigen Dienst¬
pflicht.

Längerdienende Freiwillige (Unteroffizier -Bewerber ) kön¬
nen sich Trupenteil und Waffengattung selbst wählen . Nach
erwiesener Eignung zum Unteroffizier und Ableistung der
zweijährigen Dienstpflicht verpflichten sie sich zu einer Gesamt,
dienstzert von zwölf Jahren.

Die Beförderung zum Unteroffizier ist bei Frontbewährung
nach neunmonatiger Dienstzeit möglich. Bei entsprechenderLei¬
stung kann Uebernahme in die Offizier -Laufbahn erfolgen.

Auf die umfangreichen Fürsorgemaßnahmen und vielfältigen
Berufsmöglichkeiten für längerdienende Freiwillige nach der
Entlassung , z. B. Ueberführung in das Beamtenverhältnis,
Uebernahme eines landwirtschaftlichen Betriebes (Wehrbauer ) ,
Unterstützung bei Uebertritt in das freie Erwerbsleben wird
hingewiesen.

Voraussetzungen für den Eintritt als Freiwilliger in das
Heer sind:

1. Zuverlässigkeit, Einsatzbereitschaft und einwandfreier Cha¬
rakter ; 2. Körperliche Tauglichkeit ; 8. Beendigung der Lehrzeit
oder Einwilligung des Lehrherrn zur Lehrzeitverkürzung;
4. Ableistung der verkürzten Arbettsdienstpflicht von drei Mo¬
naten ; 5. Wehrwürdigkeit ; 6. Abstammung von deutschem oder
artverwandtem Blute.

Meldungen nimmt jederzeit das nächste Wehrbezirkskom¬
mando entgegen.

* Der Einkauf von Schuhen. Der Bezug von Schuhwaren
wird , wie schon mitgeteilt wurde , vom 1. Januar an- neu
geregelt , und zwar müssen Erwachsene künftig zusammen mit
dem Bezugschein beim Kauf von Stratzenschuhen (Bezugschein I)
sechs Punkte , von leichtenStraßen schuhen (Bezugschein II) ,
Haus - und Viiroschuhen drei Punkte und Berufsschuhen zwei
Punkte von der Kleiderkarte abgeben. Dabei können sowohl
Punkte der zweiten und dritten , wie . der neuen Kleiderkarte
verwendet werden ; auch sind Vorgriffe auf noch nicht fällige
Punkte zulässig. Die Punkte werden vom Schuhhändler von
der KleiderGtte a- "ett "i" ' t sind
von Arbeitsfchuhwerk, Schaftstiefeln, Gamaschen und Kinder¬
schuhen.

Kleine Kinder im ersten Lebensjahr erhalten ein Paar Baby¬
schuhe auf Säuglingskleiderkarte . Der Einkauf von Schuhen
für Kinder vom zweiten bis zum vollendeten fünfzehnten Le-
bensjahr ist besonders vereinfacht und erleichtert worden ; hier
entfällt die Bczugscheinpflicht. Für sie können Schuhs ohne
weiteres «nf bestimmte Kontrollabschnitte der Kleiderkarte (ohne
Punkte ) gekauft werden, und zwar vom 1. Januar an ein
Paar Ldkerstraßenschuhe und ein Paar sonstige Schuhe (das
heißt Stefsstraßcnschuhe. Turn - und Hausschuhe. Sandalen und
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so weiter ) . Falls im letzten Vierteljahr bereits ein Bezugschein
ausgegeben wurde , sind die entsprechenden Kontollabschnitte
von der neuen Kleiderkarte allerdings vorweg abgeschnitte«
worden. Der Einkauf weiterer sonstiger Schuhe und — fjft
ältere Kinder — von Holzsandalen wird nach Aufruf frei¬
gegeben werden. Die Aufhebung der Vezugscheinpflicht bedeu¬
tet einen Verzicht auf die Vedarfsprüfung im Einzelfalle und
die Anerkennung eines laufenden Bedarfs . Natürlich können
nicht sämtliche fälligen Kontrollabschnitte sofort einaelM
werden.

Wer mit der Eisenbahn reist , beachte
Finger weg von der Abteiltürl Wer im Zuge seine Hand

zwischen Tür und Rahmen legt, ist selber schuld, wenn er beim
Zuschlägen der Tür verletzt wird . Die Gerichte versagen ihm
leden Schadenersatzanspruch gegen die Eisenbahn . Wozu sind auch
Türklingen und Grissstangen da, an denen man sich ungesährdetresthalten kann!

Erst aussteigen , wenn der Zug hält ! Schon zu Friedenszeiten
war das vorzeitige Aussteigen gefährlich, daher verboten und
strafbar . Erst recht gilt das bei Verdunkelung im Kriege . Also
aufpassen und erst, wenn der Zug ganz zum Halten gekommen
ist, die Tür öffnen und aussteigen ! Wer das nicht beachtet und
dabei zu Schaden kommt, Hai keinen Ersatzanspruch gegen dieReichsbahn.

Wen« der Zug einsährt , von der Bahnsteigkante zurücktreten!
Wer sich vordrängt , wird leicht vom Zug oder einer vorzeitig
geöffneten Wagentür erfaßt und hat dann die Folgen selbst zu
tragen . Mindestens hindert er mit seinem Drängen das rasche
Aussteigen der ankommenden Reisenden und verzögert dadurch
>ein eigenes Einsteigen!

Abteilsenster selbst verdunkeln ! Jeder Reisende ist verpflichtet,
bei Eintritt der Dunkelheit die Vorhänge seines beleuchteten Ab¬
teils selbst zuznziehen und geschlossen zu halten . Er darf also
aicht warten , ob vielleicht dir Schaffnerin kommt und die Arbeit
für ihn tut . Zuwiderhandlungen sind nach bahn- und lu ; i,chutz-
poliz'eilichen Bestimmungen strafbar , und die Reichsbahn ist ge¬
zwungen, diese Vorschriften streng Lurchzuführen. Niemand kann
sich dabei mit Unkenntnis ausreden , denn die Bestimmungen
hängen in jedem Abteil aus.

Vorsicht am verdunkelten Bahnübergang ! Schrankenbeleuch-
rungen müssen heute -selbstverständlich auch abgeblendct oder ganz
ausgcschaltct werden. Das erfordert der Luftschutz. Also während
der Verdunkelung noch vorsichtiger an Bahnübergänge heran-
sahren als im Frieden.

Auf eine Schaufel Kohle verzichten wir
Nahezu in jedem Gebrauchsgut ist Kohle in irgendeiner Ver¬

wandlung enthalten , wenn auch nicht als Rohstoff, so zumindest
als Brennstoff oder Energiequelle . Oft stecken im Verhältnis
große Mengen Kohle in den unscheinbarsten Dingen . So braucht
man zur Herstellung von

10 Liter Bier 1,8 Kilogramm Kohle
10 Stück Ziegel 2,5 Kilogramm Kohle
1 Kilogramm Zeitungspapier 1,0 Kilogramm Kohle
1 Quadratmeter Tuch 4,5 Kilogramm Kohle
1 Kilogramm Garn 2,5 Kilogramm Kohle
1 Kilogramm Zucker 1,0 Kilogramm Kohle
1 Kilogramm Stickstoff 3,5 Kilogramm Kohle

Weil jeder Kohle braucht, müssen alle  sparen ! Wenn jeder
Haushalt in Deutschland in der Woche nur eine Schaufel Kohle
weniger verbraucht , dein« ergibt das ein Quantum von 2 ^ Mil¬
lionen Tonnen . So viel Kohle ist notwendig , um 20 Schlacht¬
schiffe oder 28 000 schwere Panzer oder 22 000 Bomber berzu-
stellen. Das ahnen die wenigsten!

Kohle ist der Schlüssel zum Sieg!

75, Geburtstag
Emmingen . In großer Rüstigkeit begeht heute Landwirt Gott¬

lieb Müller.  Wildbergerstraße 76. den 75. Geburtstag . Wir
gratulieren!

Heldentod
Wildberg . Die Zahl der Gefallenen unserer Stadt hat sick um

einen tapferen Soldaten vermehrt : Unteroffizier Walter Brral.
der in den Kämpfen im Osten sein junges Leben für den Be¬
stand des großdeutschen Reiches und die Zukunft unseres Volkes
hingab Er war aebürtiq von Calw und entstammte einer
württembergischeik Waldenserfamilie . Ehe er zur Wehrmacht ein«
rückte, war er Unterfeldmeister beim RAD ., zuletzt in Altensteig.
Oft hatte er sich als schneidiger Gruppenführer im Osten be¬
währt , bis ihn nun das tödliche Blei getroffen hat . Sein tapfe¬
res Verhalten am Feind fand nicht zuletzt dadurch seine Aner¬
kennung. daß er eine Reihe Kriegsauszeichnungen erhielt Die
ganze Einwohnerschaft und namentlich auch die Ortsgruppe
Wildberg der NSDAP , nehmen herzlichen Anteil an dem schwe¬
ren Verlust , der die junge Frau und ihr Söhnchen getroffen
hat.

Beihingen . Am 30. November fand bei den Kämpfen im Weft-
kaukasus der Gefreite Christian Bauer.  Sohn des Chr . Bauer,
Schäfer , kurz nach seinem 20. Geburtstag den Heldentod . Mit
ihm ruht ein freundlicher und hilfsbereiter junger Mann im
fernen Feindesland . Als jederzeit einsatzbereiten und stets zu¬
verlässigen Soldaten , als liebevollen Pferdepfleger lchildert ihn
sein Oberleutnant . Den schwer betroffenen Angehörigen unser
herzlichstes Mitgefühl , dem für Volk und Vaterland Gefallenen
unser ehrendes Gedenken!

tvürttembevg
Wnrttemdergisch -badische Division sammelte 77 399,57 RM.

Eine württembergisch - badische Division,  die air
der Front von Leningrad eingesetzt ist, hat in den Monaten
Oktober bis Dezember 1942 77 399,57 RM . für das Kriegs-
Winterhilfswerk gesammelt. Allein zu Weihnachten konnten dem
Kriegs -Winterhilfswerk 16 214,32 RM . zugesührt werden. Bet
drei Einheiten eines Regiments wurden außer dem Kriegs-
Winterhilfswerk Spenden von insgesamt 10 234,40 RM . gesam¬
melt und den Kindern gefallener Kameraden am Weihnachts¬
abend überreicht.

Stuttgarter Frontsoldaten spenden für die
Fliegergeschädigten

Ein Stuttgarter Feldregiment hat der Stadt Stuttgart ak»
Ergebnis einer von den Offizieren , Unteroffizieren und Mann »,
schäften dieser Einheit veranstalteten Sammlung für die Flieger»
geschädigten der Stadt Stuttgart einen Betrag von 43 474 NM.
übermittelt.

Stuttgart . (Reparaturenvon Landmaschinen .) Im
Frühjahr und Sommer , wenn der Bguer seine landwirtschaft¬
lichen Maschinen wieder zum vollen Einsatz zu bringen hat,
müssen sie in Ordnung sein. Reparaturbedürftige Maschine«
— soweit diese nicht im eigenen Betrieb instandgesetzt werden
können — sind daher rechtzeitig in die Reparaturwerkstätten z»
schaffen. Um aber eine Stauung in den Werkstätten zu ver¬
meiden und eine rechtzeitige Fertigstellung zu gewährleisten, ist
es dringend nötig , daß reparaturbedürftige Maschinen bei den
in Frage stehenden Werkstätten frühzeitig — spätestens bisIS. Januar 1943 — anaemeldet werden.
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Stuttgart . (Verlagsjubiläum .) Die Verlagsbuchhand¬
lung Eugen U lmer  blickt am 1. Januar 1943 auf ihr 75jäh-
riFes Bestehen zurück. Sie wurde rasch der führende Verlag für
Landwirtschaft, Obst- und Gartenbau in Siiddentschland. Die
Berdienste des Gründers der Firma wurden im Jahre 190.,
Lurch Verleihung der Groszen goldenen Medaille für Kunst uno
Wissenschaft am Bande des Friedrichsordens anerkannt. Aua,
feine Nachfolger, die Söhne Eugen und Richard Ulmer, haben
mit ihren Verlagswerken der Entwicklung der Ernährungowirt-
schaft Rechnung getragen. .

Stuttgart . (Starkes Erdbeben .) Am Dieuswg sruy
wurde an den württembergischen Erdbebenwarten vtuttgarr.
Ravensburg und Meßstetten ein ziemlich starkes Erdbeben aus¬
gezeichnet. Die erste Welle traf in Stuttgart ' um 4 lllir 11 Mi¬
nuten 13,5 Sekunden eia. Die berechnete Erdentfcrüüng von
Stuttgart beträgt 1000 bis 1050 Kilometer, und zwar liegt der
Herd ziemlich genau südöstlich von Stuttgart , demnach im Grenz¬
gebiet von Albanien und Montenegro.

Tomerdingen, Kr. Ulm. <V on ei ire in Pferd g e t rcte  n.)
Als ein Bauer aus Tomerdiugen zenre Pferde von «eurem n̂euu
Jahre alten Töchtcrchen herumfiihr.'n lieg, trat eines der Tiere -
das Mädchen aus den Kopfs Mn einem Schadelbrucg nrng-e das
Kind ins Krankenhaus übergeführt werden.

Böttingen, Kr. Münsingen. (Z ündc!  u d e .K i n d e r.) Dieier
Tage brach in einen: Schuppen des S .e.itbruchoe.tvers Manẑ ia
Böttingen Feuer ans. Trotz des raschen Eingreifens der Bvt-
linger Feuerwehr brannrc der Schuppen nieder. Urheoer de.-
Brandes waren zündelnde Kinder.

Kirchdorf (Iller ). Kr. Bibprach. (I in 85. Lebensjahr
gestorben .) Nach einem bis ins hohe Alter arbc:te<eichen
Leben verschied die älleste Ernr.' dhnerin des Dorzcs, scyesn
Häscle im 95. Leüens-a'r?.

Buckau a. F-. Kr. So.- " " -7 »8 c : ' - ! l 1 7m A't-r von

oenesc« oeurresono-ir: vr»er>o o5<si: -vceoso
VQP, I .«lLttULio-k-pokKsrl?)
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ll5- Fvrtselznng.l
Witte hotte seine Pistole in der Bnisttasche verwahrt.

Jetzt zog er sie heraus , vorsichtig, um sie vvr der Nässe zn
schützen, und gab einen Schuß ab. Dumps rollte der Knall
in der engen Windung des -Hvllbaches. Ein Stein fiel
dicht vvr ihm herab und (latschte ins Wasser.

Das Ohr bewusst für das Rauschen und Brausen ver¬
schließend, horchte er abermals.

Nichts!
Trotzdem.' Die Stimme war erklungen ! Ein Mensch

hatte gesprochen, und dieser Mensch musste Oehine ge¬
wesen sein oder Schneist.

Er stieß einen Schrei ans . Tann noch einen. Nun viele
Schreie rasch hintereinander.

Nichts!
Mißlicher als alles war der Umstand, daß er sich jetzt

nicht mehr von diesem Fleck weggetrante, 'wo er die
Stimme vernommen haste. Das eiskalte Wasser riß und
zerrte , seine Schenkel waren längst ohne jedes Gefühl.
Aber wenn er wciterging. verlor er die Orientierung.
Andererseits spülte Um möglicherweise das Wasser weg.
Es war nicht ansznhalten , immer ans einem und dem¬
selben Fleck zn bleiben.

Noch ein Schuß.
,/Jch glaube, der ganze Berg geht noch flöten", knurrte

Oehme Jind ließ mühsam ein Feuerzeug anfsiammen
Als Schneist behauptete, das seien Schüsse gewesen,

wurde er ansgelacht und sagte von nun an nichts mehr.
Er hielt Oehme krampfhaft am Arm fest, damit man sich
in dieser Finsternis nicht verlor . Einmal war man näm¬
lich schon anseinandergekommen nnd halte sich nur durch
Schreien wiedergesiinden. Und einmal war Oehme auch
schon in ein Loch gefallen und hatte sich nur an Schneist-?
Beinen wieder hochgezogen.

„Mach noch einmal Licht, Wolfgang", bat Schneist.
„Ich möchte sehen was das ist. Es hallt so eigen."

Oehme meinte, wenn man so verschwenderisch umginge,
werde der kleine Benzinvorrat rasch verbraucht sein.

RttÜdvlH, äen so.Oer. 1942
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Spendet Zeitungen und Zeitschristen
für die Verwundeten!

01 Jähreu starb hier der Buchdruckcrcibesitzerund frühere Zei-
tungsverleger August Sandmaier,  Seuiorchef und Betriebs¬
sichrer der Vereinigten Buchdruckereie» A. Saudmaier u. Sohn.
Mit ihm verliert das oberschwübische Druckgewerbe einen seiner
uamhaftesteu Männer. Sandmaier gestaltete seinen Betrieb aus
kleinsten Anfängen heraus zu einem achtunggebietende» Uuier-
nehmen.

Heidelberg. (Im 100 Lebensjahr gestorben .) Hier
starb in den Weihuachtstagenim 100. Lebensjahr der Aelteste
oer deutschen Agrikulturchcmiker, Professor Dr Adolf Mayer,
der noch ein Schüler der berühmten Chemiker und Physiker
Kekule, Bimsen, Helmholtz und Kirchhofs war. Er war aus
Oldenburg gebürtig, hatte aber die Schule in Mannheim be¬
sucht und wurde 1808 an der damals noch bestehenden landwirt¬
schaftlichen Abteilung der Universität -Heidelberg Privatdozent
und zugleich auch der Leiter dieser Abteilung Im Jahre 1876
nahm er einen Nus nach Wageuingeu in Holland au. wo er
fast drei Jahrzehnte lang als Lehrer der Versuchsanstaltder
landwirtschaftlichen Akademie wirkte. Er war Ehrendoktor der
LandwirtschaftlichenHochschulen in Berlin, Wien und Wn-
peniugen.

Aus Bayern. (30 I a !>r e Ni itten  w a l d k>a h n.) Die Jiiit-
rempaldbah» von Jnnsbrck nach G-armisch seirrst ihr OOjnhrizes
Bestehen. Der Innsbrucker Ingenieur Rieh! link schon 19.11 die
ersten Pläne dallir geichajsrn. 1981 wurde ein SLanlsverlrag ab¬
geschlossen. der den Verlaus der ocplaincu Bahn regelte. Doch
konnte erst 181» au der beräl-mstn k ..nlinewand der erste
Spatenstich erfolgen. Die Miitenwaldkahn ist eine der höchsten
Gebirgsbahnen der Alpen mit kühner Trafsensührunguns ein¬
zigartigen Ausbli Km. Im Spätherbst 19,2 wurde die Bühn de.il
Verkehr übergeben.

Die heutig« Nummer umsaht 4 Seiten

„Nur noch einmal", bestand Schneist hartnäckiq ans
seiner Bitte . „Horch, jetzt tnallc es wieder! Ich möchte
noch mal Licht scheu, ehe nus der verdammst Berg über
dem Kops zusammen sä-st."

Tie kleine Flamme leuchtete wieder ans, flackernd und
dünn, als wollte sie sich bald znm Berlvschen ansch-cken.
Wenn das der Fall war, gab es reine Rettung mehr. Nur
mit ihrer Hilse hatte inan das Loch gefunden, das in die
Felswand geführt hatte und sich als ein wenn auch nied¬
riger , so doch ldidiich trockener lKang entpuppte. Wohin
er führte nnd wo er endete, wußte Gott allein.

„Leuchte doch mal bitte nach oben", sagte Schneist und
nahm Oehmes Hand, um den kargen Lichtschein aufwärts
zn lenken. „Olala , Herr Oberleutnant ! Schau doch nur !"

Tropfen fielen von oben Herab, wo es gleißte und fun¬
kelte. Schwertern gleich hingen die Eiszapfen von der ge¬
wölbten Decke nnd nach vorn zn tat sich schattig ein Dom
ans, wie ihn die beiden Männer noch nie gesehen hatten.

„Wir müssen das Licht schonen", sagte Oehme, als
Schneist gegen das wiedereinlrclcnde Dunkel protestierte.
„Ich fürchte sehr, daß wir in eine Eishöhle geraten sind,
die keinen anderen Ans - nnd Eingang hat als das Loch,
durch das wir kamen. — Wir müssen wieder zurück!"

„Fällt mir nicht ein!" lehnte Schneist ab. „Wieder ins
Wasser'? — Nein, mein Lieber. Hier ist es wenigstens
trocken. Sei noch einmal nett, Wvlsgang, und scha» ans
die Uhr. Meinem Magen nach macht die List jetzt ihren
berühmten Mehlschmarren. Und Herr Major Witte wird
znm zwanzigtansendstcn Riale behaupten, daß wir un¬
zuverlässige Loldaten seien. — Das sind wir ja in seinen
Angen auch immer gewesen. Nichts als gerechte Strafe,
daß der Berg nus jetzt verschluckt hat. Jetzt ist er uns
wenigstens glücklich los. — Frierst dir?" fragst er er¬
schrocken, weil Oehme ein um das andere Mal geschüttelt
wurde. „Gib doch Antwort !" drängte er, als Oehme
schwieg.

Das karge, aber tröstliche Licht flammst unvermittelt
ans, doch Schneist sah statt» ach der Uhr, die Oehme her-
anszvg, in dessen Gesicht nnd gewahrte die Totenblässe.
„Ist das nicht nett,-daß wir wenigstens zn zweien sind?"
meinte er vergnügt , aber es klang nicht überzeugend.

Das schien auch Oehme zn fühlen. „Hast du gern gelebt,
Erwin ?" fragte er.

„Hm, ja, eigentlich schon! Und wenn der Aste nicht ge¬
wesen wäre, sogar sehr gern." —

„sterben in deinen. Älter ist immer eine mißliche An¬
gelegenheit", flüsterte Oehme.

Fußball: Rubulach- Nagold 2:8 ( 8:4)
Neubulach war seit 1942 auf eigenem Platz ungeschlagen<!)

und wollte diesen Nimbus auch im letzten Spiel des Jahres be¬
halten. Nagolds Mannschaft erbrachte die weitaus geschlossenere
und technisch bessere Leistung. Nach 6 Minuten erzielte Pohle
die 1,0-Fübrunq. Auf seine Vorlagen erhöhten Hafner und Fel-
meth aus 3,0. Kurz vor Seitenwechsel schoß der RheinILnder
eiuen Strafstoß so scharf aufs Tor. daß der gegnerische Torwart
den Ball nicht festhalten konnte und der Linksaußen das Leder
vollends ins Tor leitete. Nach Wechsel drängte Neubulach immer
stärker und erzielte auch das erste Tor. Nach einem Elfmeter
kam Nagold zum 5. Trefser. Am Schlußpfiff stand das Spiel
6:2 für Nagold. — Am Neujahrstng spielt die Mannschaft des
VfL. Nagold in Nagold gegen eine starke Firmenmanuschast.

Der Rundfunk am Donnerstag, 31. Dezember
Neichsvrogramm: 15.00 bis 16.00, Zeitgenössische Unterhal¬

tung. 16.00 bis 17.00: Von Lortziug zu Lehar. 17.00 bis 18.15:
Scklager-Rückblick 1942. 18.15 bis 19.00: Das ist die Front.
20.00' bis 21.00: Dr. Goebbels spricht.  21 .00 bis 2.00:
„Rundfunkmelodie 1942", ein Querschnitt durch das Rundfuuk-
programm.

Der Rundfunk am Freitag, 1. Januar
Rcichsproaramm: 9.00 bis 10.00: Festklnuge von Händel bis

Neger. 10.10 bis 11.00: Kleine Charakterstücke. 12.30 bis 14.00:
Wiener Akademie-Konzert- 1415 bis 15.00: ..Schneewittchen'.
Märcbenspiel von Claudius und Knnb. 15.30 bis 16.00: Lied-
und Kammermusik. 16.00 bis 17.00: Musikalische Glückwünsche
zum neuen Jahr . 18.00 bis 19 00: Biotri und Brahms. 19.to bis
20.00: Dr. Goebbels-Artikel: „Die Heimat in, Kriege". 20.15 bis¬
st .00: „Allerhand durcheinand", bunte Unterhaltung. 21.00 bis
22.00: Festliche Operiimnsik von Weber bis.Richard Strauß.

Oruit unv Aeriag ves,<Sesettjchaf1ers": G.W.Zatjer,Hnh.Karl La»;«!, zugt.Äazes.̂.
lett« . Lerarüŵ -il. « chrtktlelt« : Lr» SükNL, A.It . Ist pnttttstr Ar. «

„Na ja", meinte Schneist nnd zwang eu, i-acyen ,n
seine Stimme zu schmuggeln. „Es hätte ja nicht gerade
ans solche Weise zn sein brauchen. Jetzt kommt die Bat¬
terie um ihren Feiertag nnd das Regiment spart sich
ihren Salut ."

„Und der Witte de» Nachruf", setzte Oehme.hinzu- „Es
hätte mich brennend interessiert, was er da alles vom
Stapel gelassen haben würde. — Berdammt ! Ich glaube,
wir haben die längste Zeit Licht gehabt. Weißt du, was
dann ist?"

„Nichts mehr", sagte Schneist ruhig.
Oehmes Antwort bestand in einem Stöhnen . „Hier fin¬

de» sie »ns bis znm jüngsten Tage nicht! '
„Gott sei Dank", sagte Schneist. „In , bin immer schon

dafür gewesen, daß man den Toten ihre Ruhe ' läßt . —
Glaubst du, daß deine Latttchte uns noch einmal ein biß¬
chen Helle spendet? Wie denkst du, Wvlsgang? — Ob sie
jetzt zehn Mannten früher .oder später ansgeht , ist doch
gleich. Ich kann diese ägyptische Finsternis einfach nicht
ansstehen, außerdem bin ich müde nnd möchte mich ein
bißchen hinsetzen,' aber mit Eleganz, weißt du. Wenn man
einen solchen Dom als Grabmal über sich hat, verpflichtet
das auch zu einer entsprechend feierlichen Zurruhesetzung.
-Mach Licht, mein Lieber, daß wir nus wenigstens
noch einmal sehen!"

„Wir müssen weitersnchen", sagte Oehme in die gefähr¬
liche Stimmung hinein, denn auch seine Hoffnung, hier
noch einmal heransznkommen, sank allmählich ans den
Nullpunkt . „Wir müssen nach rückwärts gehen, Erwin !"

„Rückwärts ?" flötete Schneist weinerlich nnd entlockte
Oehme glücklich ein Lachen, das einen unheimlichen
Widerhall gab. „Ich will aber nicht rückwärts marschie¬
ren, Wolsgang!"

„Dann vorwäris , du Eigensinn !"
„Bvrwärts immer ! Ganze Batterie — rechts um !"

kommandierte er, blinzelte Oehme an, weil ihr Schritt
einen Widerhall gab, als käme ein ganzes Regiment
marschiert, und schlüpfte als erster durch die niedrige O-'fs-
nniig, die sich als ein ähnlicher Gang erwies , wie sie stur
bereits drei oder viermal dnrchkrochen hatten.

Das Flämmchen zitterte , flimmerte mit mattein Schein
ans dem Boden dahin. Schneist machte sich im stillen Bor¬
würfe, so bockig gewesen zn sein nnd ans ein Bvrwärts-
gehen gedrungen zn haben. Weiß der Himmel, wo der
.Gang endete. Bietleicht in irgendeiner Schlucht, in die sie
dann unversehens kopfüber hinnnterstürzten.

(Fortsetzung svlgt.)

Allgemeine Srtskrankenlaffe Nagold
Bekanntmachung

Mit Wirkung vom 1. Januar 1943 ab wurde der allge¬
meine Beitragssatz zur Krankenversicherung von 3,75 aus
5,4 v. H. herabgesetzt, die seitherigen Beilragsabzugstabellen
können daher nicht mehr verwendet werden. Die neuen Tabellen
können in der Tageszeitnng nicht veröffentlicht werden, sie
sind aber im Druck fertig gestellt und bei der Kasse oder
deren Geschäftsstellen zu erhalten.

Da die Kaffe zugleich Einzugsstelle der Invaliden- und
Angestelltenversicherimg ist, ist sic für den richtigen Beitrags¬
ansatz verantwortlich. Um spätere Beanstandungen nnd Bei-
tragsnachhvluiigen zu vermeiden, werden die Arbeitgeber auf
ihre Meldepflichten besonders aufmerksam gemacht und ge¬
beten, jede An- und Abmeldung, sowie Lohnveränderungen
form- und fristgerecht gewissenhaft zu erstatten. Bei Verfeh¬
lungen dieser Art müßten die Beiträge künftig in mehrfachem
Betrag nachgeholt werden.

Nagold, den 30. Dez. 1942. Der stv. Leiter:
Egeler,  Verw .-Inspektor.

Oer /knkänAerliuw in <ler

v » NZZ 8 Ll >GW SprAvSiv
beginnt gleich nscü kteujukr. Lnmelclllngea nimmt nvcii ent¬

gegen llursleiter Scblsog stVlnrktstr. 7II, Telekon 429). ^
dtsck 8cliluk 2ugve>-d>n6ung nscli llollrilost, Ldlisusenu.s.H.

und ähnlichen Bosch,verdsn Hot sich das aus HeilpflanM heraeft«
K.osterfrau-Schnupfpulver seit über hundert Fahren ansqezeichnet bewä
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Ougencllicke rugelnssen

Ikolvrrsü
nur ca 260 Klm gelaufen
und noch so gut wie neu,
zu verkaufen

Schrift!. Angebote mit. Nr. 35S
an den„Gesellschafter".

1 - 2  Merh . Bettstelle»
womögl. mit Rost , so» ie
gcbr.
Nähmaschine
zu kaufen gesucht.

s Schriftl. Angebote unt.Nr.356
s an die Geschästsst. d.Bl.

Harmonium
ocier Klavier

j alt oder neuwertig
! zu kaufen gesucht.
: Schrift!. Angebote unt. Nr. 354
i an die Gesch.-St . d. Bl.
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